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Der Vatikan und das Dritte Reich

Dıie Beziehungen des Papsttums Staaten und Regierungen sınd ine Folge der Tatsache,
die unıversale Kırche, die sıch über die Erde erstreckt ıhre reale, tatsächliche Exıstenz
Rahmen der einzelnen staatlıch-politischen Einheiten findet die diese Erde aufgeteilt 1STt Den
INAnlafß der Staatenbeziehungen des Stuhls und deren eigentliche Substanz bildet
daher die Aufgabe und orge, den zahlreichen Regionalkırchen allen Erdteıilen eiNe möglıchst
ungehinderte Exıstenz und 1iNe möglichst breıte Wırksamkeıt gewährleisten und auf Dauer

sıchern Offtensichtlich aber 1ST das Ergebnis entsprechender Bemühungen des Vatikans VO  —;
dem Wıllen der Staaten und ihrer Regierungen abhängig, ıhnen mehr oder WENLSCI
entsprechen, das heißit, mehr oder WEN1LSCI Spielraum gewähren Dabe!: resultiert die
Wiıllensbildung der Staaten 4AaUuUs mannıgfachen Faktoren und Voraussetzungen Die Mittel und
Möglıichkeiten des Stuhles selbst, auf diese Willensbildung einzuwiırken,
Ergebnisse auf Dauer sıchern, sınd jedoch relatıv begrenzt Nıcht UumsOonst hat Stalın die
rhetorische rage gestellt » Wieviele Dıvısıonen hat der Papst?« Bekanntlich hat keine Es hat
Zeıten gegeben, denen der apst wenn nıcht Dıvisıonen, doch Regimenter hatte DDiese
Zeıten sınd vorbeı Wer dies begrüßt, mu{l allerdings auch die Konsequenzen akzeptieren, dıe
sıch daraus ergeben Das heißt Der Stuhl hat NUur WECNLSC, hat 1Ur drei oder VIiCT

Instrumente, dem genannten Zweck autf die Regierungen einzuwirken Die moralische
Autorität des Papsttums das Interesse der Regierungen kirchlicher Wirksamkeit ıhrem
Machtbereich die Exıstenz VO  3 politischen Parteıen, die sıch ıhren allgemeinen Zielsetzun-
SCH christliıchen Prinzıpien schließlich die vertragliche und das heißt auf
Kompromifß beruhende Absıcherung der Exıstenz und der Betätigung kırchlicher Institutio-
nen und UOrganısatiıonen öffentlichen Bereich

ach der Regierungsübernahme Adolt Hıtlers 30 Januar 933 der »Notverordnung
ZU Schutz VO  3 Volk und Staat« VO 28 Februar und dem Ermächtigungsgesetz VO
74 März, also nach den drei entscheidenden Stationen der nationalsozıjalistischen Machtergreı-
fung, darüber hiınaus nach den langjährıgen Erfahrungen, welche die Kıirche ML dem
italienischen Faschismus hınter sıch hatte, War dem Stuhl bewulßßst, da{fß derartige Möglıch-
keiten der Eınwirkung gegenüber nationalsozijalistischen Deutschland entscheidend

Von Anerkennung päpstlicher Autorität un von pOosıtıver Einschätzung
kırchlicher Wıirksamkeit konnte beı dem nunmehr herrschenden Regiıme keine Rede SCIN, auch
wenn dies VO  3 Hıiıtler sCiNer Regierungserklärung behauptet wurde die Tendenz MSOTOSCI
polıtischer Gleichschaltung, damıt Zur Unterdrückung un! Beseıtigung demokratischer Par-

und damıt auch derjenigen des deutschen Katholizismus War offensichtlich schließlich
WAar besorgen, da die und hre Gliederungen MI1 staatlıcher Unterstützung
versuchen würden, neben der politischen auch ine weltanschauliche Gleichschaltung auf der
Basıs völkısch rassıstischen Ideologıe un Elıminierung christlicher Normen und
kırchlichen Einflusses durchzusetzen Solche Tatsachen standen Rom deutlich Vor ugen
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Darüber hinaus apst 1US 1 und VOT allem seın Kardıinalstaatssekretär Eugen10 Pacell:
überzeugt, das nationalsozialistische Regıme nıcht 1Ur ıne kurzfristige Sache von wenıgen
Onaten darstelle.

Das Reichskonkordat

Das die Voraussetzungen, die den Stuhl veranlaßten, Mıtte Aprıl 933 das Angebot
Konkordatsverhandlungen aufzunehmen, das ıhm von deutscher Seıte gemacht wurde.

Nachdem dann ın den folgenden Wochen der nationalsozıjalistische Terror VOT allem auch
katholische Organısatiıonen sıch intensivierte, nachdem die Rıesenorganısation der sozıalısti-
schen Gewerkschaften Maı, ohne jeden Wıderstand leisten, gleichgeschaltet wurde,
nachdem die Christliıchen Gewerkschaften 13 Junı, die SPD R Junı verboten wurden,
dıe Bayerische Volkspartei und die Zentrumsparteı sıch schwerem ruck und

Julı auflösten, nachdem INnan den deutschen Parlamentariısmus und miıt ıhm auch das
katholische Parteienwesen zerschlagen hatte un! das katholische Urganısationswesen 1ın
schwere Bedrängnis geraten Warl, nachdem also bisherige Sıcherungen der Rechtsstaatlichkeit
und der politischen Kräftebalance ausgeschaltet worden M, zeıgte siıch der Vatikan bereıt,
und wurde auch von den deutschen Bischöfen dazu gedrängt, 20 Julı 1933 das
Reichskonkordat mıiıt der Reichsregierung unterzeichnen. Was bedeutete dieser Vertrag für
die beiden Vertragspartner?

Das Konkordat WAar Hıtlers dritter internatiıonaler Vertrag nach der Erneuerung des
deutsch-sowjetischen Freundschaftsvertrages und dem Viermächtepakt mMit England, Frank-
reich un! Italien 1m Maı/Junı 9323 Hıiıtler hatte die Konkordatsverhandlungen prımär
einem kurzfristig-taktischen Gesichtspunkt begonnen; seiıne Absıcht WAar, durch einen SO
nanntien Entpolıtisierungsartikel, der Geıistlichen künftig jede parteipolitische Betätigung
verbot, die Zentrumspartei und die Bayerische Volksparteı, ın denen dıe Prälaten eiıne
besondere Rolle spielten, entscheidend schwächen. Der entsprechende Artikel 37 des
Reichskonkordats übrigen das einzıge konkrete Zugeständnis VO  —; seıten der Kırche 1m
Konkordat WAar jedoch angesichts der Beseitigung der deutschen Parteıen bereıts beı
Konkordatsabschlufß 1UT noch VO':  3 geriıngem Wert; 1mM Gegenteıl, konnte künftig von den
katholischen Geıistlichen benützt werden, die Forderung nach Eintritt in die
zurückzuweisen. Dıies hat auch Hıtler erkannt; bereıits bei Konkordatsabschlufß hat daher
7Zweck un! Wert des Vertrages primär ın der propagandıstischen Wirkung auf das Ausland und
auf die deutschen Katholiken gesehen. Was das betraf, WIr: Inan Sapch, sıch die
auswärtigen Regierungen durch das Konkordat kaum über den terroristischen Charakter des

Regimes haben täuschen lassen, wıe ELW dıe englıschen Akten rweısen. Dagegen
esteht kein Zweıtfel, die Regierung Hıtler bei manchen deutschen Katholiken, deren Zahl
treilich schwer abzuschätzen 1st, durch das Konkordat einen Prestigegewinn ertahren hat
jedenfalls solange, bıs der polıtischen Gleichschaltung alsbald auch Massıve Konkordatsverlet-
ZUNSCH korrespondiert haben Dieser temporare Prestigegewinn Wal, scheint CS, der
eigentliche Preıs, den der Vatikan für das Reichskonkordat ezahlen hatte.

Durch Freundlichkeit eınes Bonner Kollegen erhielt ich VOT einıger eıt den ext eines
bisher unbekannten Berichts des österreichischen Gesandten beim Vatıkan VO 17 Julı 1933,
der für Thema VvVon Bedeutung 1St. Aus ihm wiırd erstmals ersichtlich, damals 1MmM
Vatikan recht unterschiedliche Meınungen über die Opportunıität eınes Konkordats bestanden
haben, und die Argumente Pro und cContra, die bıs heute gegenüber dem Konkordatsab-
schluß erhoben wurden, bereıts damals der römischen Kurıe selbst schon ZUur Sprache
gekommen sınd. Ich zıtiere AUS dem Bericht: Es hbestanden Von Anfang n auf vatıkanıscher
Seıte sehr verschiedene Meınungen und Auffassungen über die Zweckmäßigkeit “”on Konkor-
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datsverhandlungen mıit dem Deutschen Reiche. Dıie eine Meinung ging dahin, daß solche
Verhandlungen grundsätzlich abzulehnen seien, eıl die nationalsozzalıstischen Grundsätze
ne völlige Verleugnung der hatholischen Idee bedeuten. Der Abschlufß eines Konkordats
wuürde unter diesen Umständen schon und für sıch das Prestige des Nationalsozialiısmus
ungebührlich stärken, ayeıl e$ vonNn der nationalsozialistischen Propaganda, der ın Deutschland
keinerlei freie Kritik gegenübersteht, einem Erfolge des Hiıtlerismus und einer Anerken-
HNUNS der nationalsozıalistischen Grundsätze seıtens der Kirche umgedentet werden würde. Das
Prestige der Kırche hbei der katholischen Bevölkerung des Deutschen Reiches un ın der SanNzZeEN
'elt zuürde ebensosehr darunter leiden. Dıie aufrechten Katholiken ım Deutschen Reiche, dıe
sıch dem Nationalsozialismus überhaupt nıcht oder NurTr unter Zwang beugen, würden sıch auch
eıstig und moralısch als von dem Vatikan verlassen fühlen.

Diesergrundsätzlichen Auffassung steht dıe andere gegenüber, daß die Kiırche sıch der Pflicht
nıcht entziehen könne, auch gegenüber einer Regierung, deren Grundsätze jener des Vatikans
völlig wesensfremd sınd, posıtıve Schutzbestimmungen für das geistige Gut des Katholizismus
schaffen oder 2e5s5 zumindest versuchen. Gerade Wwenn einem scharfen Kampfe kommt,
ın dessen Verlauf die hatholische Geistlichkeit Un die katholische Bevölkerung leiden und
Verfolgungen ıhrer hatholischen Gesinnung ayıllen erdulden hat, bedeutet eine
moralıische Kraftquelle ın diesem Kampf, dafß vorher alles versucht worden ıst, auf
friedlichem und schiedlichem Wege das nunmehr gegenüber Verfolgungen erhaltende
Gedankengut wahren.

Dıie eigentliche Bedeutung des Reichskonkordats (und der adurch bestätigten Länderkon-
kordate mıit Bayern, Preufßen und Baden) für die Kirche in Deutschland lag tatsächlich in seiınen
langfristigen Wirkungen. Dıie Funktion des Konkordats als Rechtsgrundlage und Verteidi-
gungslınıe, die von Anfang angestrebt WAar und die ungeachtet aller Konkordatsverletzungen
bıs ZU Ende des Regimes 945 andauerte, 1st uns heute ebenso deutliıch wI1ıe eınst den
Zeıitgenossen. In eiınem System, 1n dem alle nıchtnationalsozialistischen Organısatiıonen und
Instiıtutionen bınnen kurzem entweder verboten, unterdrückt oder gleichgeschaltet wurden,
und in dem die wıderstrebenden Kräfte 11UT heimlıich, größten Gefahren und Opfern und
doch immer L1U[T bruchstückhaft eınen organısatorischen Zusammenhalt aufrechtzuerhalten
oder wiederherzustellen vermochten, konnte dıe katholische Kırche in Deutschland als
öffentliche Organısatıon »zunächst einmal bleiben, W as s1e auch vorher BEWESCH Walr« (Konrad
Repgen)

Indem Art. des Konkordats die Freiheit des Bekenntnisses und der öffentlichen Ausübung
der batholischen Religion tejerlich gewährleistete, wurde die öffentliche kirchliche Verkündıi-
gung selbst in einem zunehmend totalıtären, speziell auf die ideologische Gleichschaltung
ausgerichteten SyStem rechtlich abgesichert und ermöglıcht: Durch Seelsorge in Gottesdienst,
Predigt, Beichte, Religionsunterricht, Hırtenbriet und Exerzıtıien, durch kırchliche Presse und
katholisch orıentierte Organısatıonen für alle Altersstuten. Das Konkordat berechtigte, neben
der offiziellen nationalsozıalistischen Weltanschauung ıne andere, 1n zentralen Punkten VOT
allem der Rassenfrage diametral CENTIgESgENSgESETZLE Weltanschauung öffentlich ZUr Sprache
bringen. Hierdurch wurde den Gläubigen implızıt auch eın fortwährender Vergleich ermOg-
lıcht, der tür die kritische Urteilsbildung und ıne entsprechende polıtische Haltung VO  ' großer
Bedeutung Wal.

Allerdings sınd ın den tolgenden Jahren die vertragliıch verbrieften Wirkungsmöglichkeiten
der Kırche und der nahestehenden Organısatıonen auf dem Wege der Umgehung,
Aushöhlung und Verletzung des Konkordates kontinuierlich eingeengt worden, iınsbesondere
durch die Knebelung der katholischen Presse, durch die Beseitigung der Ordens- und
Bekenntnisschulen und durch die sukzessive Unterdrückung eınes breiten Spektrums katholi-
scher Organısatıonen. Aber nıcht NUr, dafß diese organge infolge des Konkordats öffentlich als
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Vertragsbruch verurteılt werden konnten und worden sınd (was dem Regiıme VOr allem 15

außenpolitischen Gründen und ü Gründen der ınneren Konsolidierung nıcht gleichgültig
war). Vielmehr blieb die Substanz der Verkündigungsmöglichkeiten bestehen, und blieb eın
zentraler Freiraum weltanschaulicher Nichtanpassung erhalten und jedenfalls einigermaßen
gesichert. Ideologische Nichtanpassung aber das 1st heute überaus deutlich und sollte noch
deutlicher 1Ns Bewußtsein derer dringen, die nach Möglichkeit und Formen von Wiıderstand in
totalıtären System fragen War die eigentliche Wiıderstandswaffte der Unbewaffneten, Christen
wIıe Sozıalısten, gegenüber eiınem Regime, das durch Gleichschaltung der Kommunikationsmit-
tel, durch Propaganda, Erfassung, Schulung und nıcht zuletzt durch Repression und Terror
iıdeologische Unitormität herzustellen suchte, als Voraussetzung polıtischer Geschlossenheit
und belıebiger Verfügbarkeıt und Manipulierbarkeit der Gleichgeschalteten. Das Gewicht
derer, die sıch dieser Gleichschaltung der Gehirne ENTZOgECN, 1st schwer bestimmbar. ber 65 1st
deutlich, wIıe gerade die weltanschauliche Uniformierung zentrales Zıel des Regımes SCeWESCH
1st. Dıie Wirkungen jener Inseln ıdeologischer Nıchtanpassung, welche die angestrebte Totalıtät
durchlöcherten, sınd nıcht 1mM einzelnen meßbar. ber selbst der kleine Kıirchgänger wußte, W as

bedeutete, wenn 1im Religionsunterricht, auf der Kanzel oder ın der Liturgıie VO (Gott
Abrahams, Isaaks und Jakobs die Rede Warl, während raußen auf der Straße 1n den Schaukästen
des »Stürmer« das Judentum 1n den Schmutz SCZORCNH wurde.

Dıiese Auffassung VO:  3 der Bedeutung solcher ideologischer Inseln als Faktoren des
Wiıderstands 1st eine nachträgliche Konstruktion, und Ss1e wurde auch in ganz anderen reisen
vertireten. In ıhren kürzlich erschienenen Erinnerungen berichtet Elisabeth Heısenberg, wıe ıhr
ann, der Physiker Werner Heisenberg (={- sıch Ende 1933, damals Junger Nobelpreisträ-
BCT, angesichts der Zustände in Deutschland wıirksamem Handeln aufgerufen fühlte, un!
w1e INM! mıiıt Kollegen CrWOß, eın Zeichen sei:zen, indem InNnan gemeinsam das
Lehramt der Universıität nıederlegte und emigrierte. Heıisenberg fragte damals den Nestor
der deutschen Physiker Max Planck (1858—1947) um Rat, dessen Sohn spater 1mM Zusammen-
hang miıt dem Julı 944 hingerichtet werden sollte. Planck ıhm, eine Lawıine, dıe
1Ins Rollen geraten seL, bönne MAan ın ıhrem Lauf nicht mehr beeinflussen. Das eben sel dıe wahre
Sıtuation. Er rıet den Jüngeren Kollegen, leiben, auszuharren. »Halten Sıe durch, hıs alles
vorbeı ist, bılden Sıe Inseln des Bestandes« und retiten Sıe damit Wertvolles über die Katastrophe
hinweg.« Heisenberg tolgte dem Rat und blieb Und Elisabeth Heisenberg fügt hiınzu: Inseln
des Bestandes:« bılden das leuchtete ıhm eın und setfzte sıch ın ıhm fest.

Dıie Jahre seıt dem Abschlufß des Reichskonkordats sind 1n den deutsch-vatiıkanıschen
Beziehungen gekennzeichnet durch intensıve Bemühungen des Stuhles, die Einhaltung der
Konkordatsbestimmungen durch Staat und arteı in Deutschland durchzusetzen. Dabe: ging
zunächst die Unverletztheit der Instiıtutionen und deren Wirkungsmöglichkeıiten. Dıies WAar

jedoch kein Selbstzweck! Dahinter stand vielmehr als Ziel die Sıcherung dessen, Was mıiıt diesen
Instıtutionen, z dem Religionsunterricht, erreicht werden konnte und ollte, nämlıch die
Bewahrung und Einübung bestimmter Normen, christlicher Normen.

Sogenannte Faschismustheorien haben die Meınung9dafß der Natıonalsozıalısmus
zutreffend als Faschismus bezeichnet und beschrieben werde; also das Kennzeichnende
Nationalsozialiısmus dasjenige sel, Was ıhm mit dem ıtalıeniıschen Faschismus und anderen
taschistischen Bewegungen 1Im Europa der Zwischenkriegszeit übereinstimmte. Tatsächlich
aber, das 1st offensichtlich, War der zentrale Punkt des Nationalsozialısmus 1n Theorie und
Praxıs seiın Rassısmus, und das WwWar 1M ıtalıenıschen Faschismus gewiß nıcht ebenso. In
dıesem Zusammenhang 1st VonNn hohem Interesse, von der römiıschen Kurıe die zentrale
Bedeutung des Rassısmus für den Nationalsozijalismus von Anfang all, bereits lange VOT den
Nürnberger Gesetzen, geschweige dem Judenpogrom von 1938, durchaus erkannt und die
Konfrontation mıit ıhm gerade diesem Punkt oOrlentiert worden 1st. Wır sehen heute anhand
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zahlreicher Quellen, ın den Jahren VOT dem Krıeg VO  - Rom als das langfristig Geftährlichste
AIn Nationalsozialısmus nıcht diese oder jene Praxıs, als vielmehr seıne spezifische Ideologıe
eingeschätzt worden ist, die n als eın antichristliches, völkisch-rassistisch bestimmtes,
Blut und Boden oOrlentiertes Neuheidentum verstanden hat. Hıer WAar wırd InNnan N
zugleich das angemeSsSSENSLE und eigentliche Feld der Auseinandersetzung des Papsttums mMiıt
dem Drıitten Reıich, da der apst ohne Dıvisıonen gerade hiıer dem Nationalsozialismus eLtWwAas

entgegeNZUSETZEN hatte, namlıch die christliche Weltanschauung. Der Ausgangspunkt der
Kontftrontation War dabei die Auffassung sowohl 1US y 41 wıe Kardınal Pacellıs, erstens,
die politische Praxıs des Nationalsozialısmus ıhre Wurzel und ıhren Ausgangspunkt 1ın der
NS-Ideologie besitze, und zweıtens, die VO: Regıme angestrebte ideologische Gleichschal-
tung praktisch L11UT dort verhindern WAar, der Platz der Weltanschauung bereıts besetzt
War durch schart umrıssene, ausschließende Auffassungen anderer Es laßt sıch heute bis 1Ns
Detail belegen, auf welchen egen und mıiıt welchen Argumenten diese Auseinandersetzung
VO Stuhl geführt worden 1st.

Der Notenwechsel Pacellıs mıt der Reichsregierung
Eın erstes Instrument WAar der umfangreiche Notenwechsel, den Kardinalstaatssekretär Pacellı
über Jahre hinweg MI1t der deutschen Reichsregierung geführt hat Wenn der Kanonist Pacellı
dabei den Gegensatz zwischen konkordatsgemäfßsem Recht und konkordatswidriger Wirklich-
eıt in Deutschland ZU  3 Ausdruck rachte und Abhilte forderte, blieb bei dieser
Verteidigung spezifisch kiırchlicher Interessen, legıtım sıe WAar, doch nıcht stehen, sondern
schritt ın prinzipiellen Satzen ZU! Anklage die Gewaltherrschaft sıch. So heißt c$s ELW
1mM Maı 934 1ın AÄAntwort auf eın Berliner Promemori1a: Der Heilige Stuhl weiß, ın welchem
Maße heute ın Deutschland die Freiheit der Entschließungen eingeschränkt ıst durch den Druck,
der 919} Wirtschaftlichen und vVon der orge UmMm dıe nackte FExıstenz her auf Beamten,
Angestellten, Arbeitern, Gelehrten, Ja selbst ın früher freıen Berufen, auf fast allen Staatsbür-
SErn lastet. Ungezählte derjenigen, mıiıt deren »freiwilliger:« Zustimmung ZUYT Entkonfessionali-
sierung dıe Reichsregierung ın einem diplomatischen Promemorta argumentiert, bönnen ohne
Gefährdung ıhrer Exiıstenz nıcht öffentlich diese Ausdeutung der orgängeprotestieren,
s$ONsS: WAre der Massenprotest sıcher. Vor allem aber wurde von Pacell: 9198  - eben das zentrale
Prinzıp der nationalsozıalistischen Weltanschauung zurückgewiesen: Menschliche Norm ıst
undenkbar ohne Verankerung ım Göttlichen. Dıiese letzte Verankerung hann nıcht liegen ın
einem gewillkürten Göttlichen« der Rasse. Nicht ın der Verabsolutierung der Natıon. Eın
solcher >Gott des Blutes und der Rasse WAare nıchts ayeıter als das selbstgeschaffene Widerbild
eigener Beschränktheit und Enge Dıie Kirche weifß L  U dıe Rasse als biologische Tatsache.

ıe weiß aber auch, daß die Verabsolutierung des Rassegedankens und Dr allem seine
Proklamation als Religionsersatz eın Irrweg ıst, dessen Unheilsfrüchte nıcht auf sıch 2y arten
lassen.

Es entsprach dieser Auseinandersetzung mit der nationalsozialistischen Weltanschauung,
die römische Glaubenskongregation die Schriften des nationalsozialistischen Chetideolo-

SCHh Alfred Rosenberg (1893—1946) unverzüglıch auf den Index etzte, als Rosenberg VO  3 Hıtler
1M Januar 934 Z.U) Beauftragten tür die Überwachung der gesamten geistigen und weltan-
schauliıchen Schulung und Erziehung der ernannt worden War und somıt seine
Schriften nıcht mehr wıe bısher als diejenigen eiınes Prıyatmannes bezeichnet werden konnten.
Auf dieser Linıe lag schließlich auch eın Vorgang des Jahres 937/38, der erst neuerdings
SCHNAUCI bekannt geworden 1St In eiınem internen Gutachten der vatiıkanıschen Glaubenskon-
gregation VOIN November 1937 wurde damals gegenüber der vatikanıschen Studienkongrega-
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t1on folgende Forderung erhoben: Um dıe deutschen Katholiken 1Im Kirchenkampf
unterstutzen un! umn der Propagierung nazıstischer Prinzıpien auch außerhalb Deutschlands
entgegenzuarbeıten, sel eıne aktıve und andauernde Gegenpropaganda auf philosophischem
und historischem Gebiet durch Katholiken überall in der Welt vonnoten 1mM Lehrbetrieb der
katholischen Universitäten und Fakultäten WwIıe überhaupt durch Vorträge, Bücher und
Broschüren und häufige Artıikel 1n den wichtigsten katholischen Zeitschriften. Tatsächlich
wurden aufgrund dieser nregung 1MmM Aprıil 938 Auftrag des Papstes und ezug auf
die Kritik des Papstes den Zuständen ın Deutschland anläfßlich der Weihnachtsansprache
1937 die katholischen Universitäten und Fakultäten aller Weltrt angewlesen, hre orge und
Kratt der Bekämpfung und der Widerlegung tolgender Irrtümer wıdmen: Dıie menschli-
chen Rassen sej]en verschieden, die nıedrigste dem 1er näher stehe als der höchsten
Rasse. Dıie Reinheıt des Blutes und der Rasse se1 mıiıt allen Miıtteln wahren: alles, W asS
diesem Ziel diene, se1l aus der Natur der Sache gerechtfertigt und erlaubt. Wichtigste Quelle
aller intellektuellen und moralıschen Qualitäten des Menschen se1 das Blut, in dem sıch die
Rassenmerkmale verdichteten. Wichtigstes Erziehungsziel se1l die Entwicklung der rassı-
schen Qualitäten un die heiße Liebe ZUr eıgenen Rasse als dem höchsten Gut der Menschen.
9} Erste Quelle und oberste Norm jeder Rechtsordnung se1 der rassısche Instinkt.

Dıiese päpstliche Weısung den Rassısmus 1st nıcht in den Schubladen der Empfänger
geblieben. Dıie deutschen Bischöte erarbeiteten auf iıhrer Grundlage ıne umfangreiche Darle-
SUung den Rassısmus, die auf Beschlufß der Fuldaer Bischofskonferenz VO August 1938
dem Klerus als Rıchtlinie mitgeteılt wurde. Außerhalb Deutschlands wurde die
päpstliche Weıisung 1n der katholischen Presse veröftftfentlicht und dort als Syllabus den
Rassısmus gekennzeichnet. Tatsächlich haben WIr hıer eıne präzıse Zusammenstellung und
Verurteilung zentraler Thesen der natıonalsozıalistischen Rassenlehre VOT uns. Wenige Monate
spater, INn August 1938, schrieb der »Völkische Beobachter«: Der Vatikan hat die Rassen-
lehre von Anfang an abgelehnt. Teıls deshalb, weıl s2Le 919} deutschen Nationalsozzialısmus ZUu
erstenmal öffentlich verkündet wurde, un weıl dıeser dıe erstien praktischen Schlußfolgerungen
aAM der Erkenntnis ZEeEZOLEN hat; enn ZUu  I3 Nationalsozzalısmus stand der Vatıkan ın politischer
Kampfstellung. Der Vatıiıkan mufßte dıe Rassenlehre aber auch ablehnen, weıl sze seinem
ogma “on der Gleichheit aller Menschen widerspricht, das wiederum eine Folge des hatholiı-
schen Universalitätsanspruches ıst, und das CT, nebenbe: bemerkt, mıiıt Liberalen, Juden un
Kommunısten teilt.

Dıie EnzyRlıka »Miıt brennender Sorge«
Das bekannteste päpstliche Dokument iIm Kirchenkampf mıt Hıtler 1St die Enzyklıka hus’? XI
»Mıt brennender dorge« VO 14 März 937 geworden, die äl März (Palmsonntag) 1n den
katholischen Kırchen Deutschlands verlesen und zugleich 1n hoher Auflage gedruckt worden
1St. Von den deutschen Bischöfen geregt, auf einem Entwurf des Münchener Kardınals
Faulhaber basıerend, entstammt?e der endgültige ext der Feder des Kardinalstaatssekretärs
Pacell:i. Dıie drei Teıle gegliederte, schart tormulierende Enzyklıka verstand sıch als eın Wort
der Wahrheit un der seelischen Stärkung. Zur Steuer der Wahrheit wurde die deutsche und die
Weltöffentlichkeit über die polıtischen Ursachen un! Ziele des Kirchenkampfes inftormiert:
DerAnschauungsunterricht der vergangenen Jahre enthülle Machenschaften, die Uvon Anfanghein anderes Ziel hannten als den Vernichtungskampbpf. Im Dıiıenste der Wahrheit wurde
die Unvereinbarkeit VoN katholischer Glaubenslehre und natiıonalsozıalıstischer Weltanschau-
ung zentralen Punkten herausgearbeitet und betont. Hıer hıeflß 1n klassıschen Satzen, die
1US H spater selbst als die zentrale Aussage der Enzyklıka bezeichnet hat Wer die Rasse,
oder das Volk, oder den Staat, oder dıe Staatsform, die I’'räger der Staatsgewalt oder andere
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Grundwerte menschlicher Gesellschaftsgestaltung dıe innerhalb der ırdıschen Ordnung einen
wesentlichen und ehrengebietenden Platz behaupten aAM$ dieser ıhrer ırdıschen Wertskala
herauslöst, sLe ZUur höchsten Norm auch der religiösen Werte macht und $Le mıiıt Götzenkult
vergottert, der merkehrt und fälscht dıe gottgeschaffene undgottbefohlene Ordnung der ınge.
Unter Verurteilung des nationalsozıalistischen Grundsatzes Recht ıst, Aa dem Volke nutzt,
wurde 1in der Tradıition christlicher und naturrechtlicher Argumentation betont und einge-
schärft, daß der Mensch als Persönlichkeit gottgegebene Rechte besitzt, die jedem auf ıhre
Leugnung, Aufhebung oder Brachlegung abzıelenden Eingriffe “on seıten der Gemeinschaft

Jleiben MUuSSEN. In allen diesen Satzen 1st die Verteidigung bloß kırchlicher Interessen
weıt zurückgelassen hier geht 6 die Verteidigung menschlicher Würde und Grundrechte

sıch. Zur seelischen Stärkung schließlich wurden die Priester, Ordensleute und aılen
Deutschland ermutigt, 1n ihrer Selbstbehauptung nıcht nachzulassen; die Kırche werde auch
weıterhiın ihre Rechte und Freiheiten verteidigen, ım Namen des Allmächtigen, dessen Arm auchheute nıcht verkürzt ıst.

Die scharfe Analyse und Anklage der Enzyklıka hat 1M gleichgeschalteten Deutschland und
in der Weltöffentlichkeit größtes Autsehen erregtl; s1e hat wütende Proteste der Reichsregierung
und eıne massıve antıkirchliche Propagandakampagne hervorgerufen. iıne Abschwächung
oder Sar die Eıinstellung des deutschen Kirchenkampfes hat die Enzyklika freilich nıcht bewirkt.
Und die Politik der europäischen Mächte gegenüber dem Dritten Reich ist, wıe die englische
Appeasementpolitik erwıes, durch die Enzyklıka ebensoweni1g negatıvem Sınn beeindruckt
worden, wI1e vier Jahre UVO durch das Reichskonkordat posıtıver Hınsıcht. Es esteht keın
Zweıtel, durch alle diese Wırkungen und Nichtwirkungen der Enzyklika das Urteıl des
Vatikans, und iınsbesondere dasjenige des Kardınals Pacellı, des spateren apst 1US A, über
Wert, Unwert und tatsächliche Auswirkungen öffentlicher vatiıkanıscher Proteste nıcht unbe-
einflußt geblieben 1st.

Dıie Nuntıatur ın Berlin

ıne wichtige Funktion 1n den Beziehungen des Stuhles ZU nationalsozialistischen
Deutschland besafß die Nuntıatur 1ın Berlin, die dort bıs 945 exıstiert hat Es hat dann während
des Krıieges Stimmen gegeben, auch 1mM deutschen Episkopat, welche plädierten, die
Nuntıiatur aufzuheben, hiıerdurch eın Zeichen setizen. So hat Anfang 943 der dem apst
nahestehende Berliner Biıschoft Konrad von Preysing (1880—-1950) direkt gl 1US XI dıe rage
gerichtet, ob gul ıst, daß dıe erhabene Person Eurer Heiligkeit ZUuUrT eıt (Judenfrage za
-verfolgung USW.) durch einen Botschafter bei der Reichsregierung sel Jedoch War der
apst der Auffassung, der praktische Nutzen des Fortbestandes der Nuntıiatur den
(bestenfalls kurzfristigen) moralıschen und propagandıstischen Effekt einer Aufhebung durch-

überwog. Tatsächlich 1st durch die Nuntıiatur ine Nachrichtenzentrale für den deutschen
Episkopat und spater für dıe VO  — deutschen Truppen besetzten Gebiete Europas, insbesondere
Polens, erhalten geblieben, die gerade 1ın der riıgorosen Abschließungs- und Kontrollsituation
während des Krieges unersetzlich WAarl. Vor allem aber WAar die Aufgabe des Nuntius,
Wünsche, Forderungen und Beschwerden des Vatikans der Reichsregierung vorzutragen. In
vielen hundert persönlichen und schriftlichen Interventionen, Noten und Memoranden ist der
untıus Cesare Orsen1go (1873—1946) dieser undankbaren Aufgabe über die Jahre hinweg

unendliche Widerstände nachgekommen. Es 1st gewißs, siıch hierfür eine
kraftvollere, entschiedenere, eindeutigere Persönlichkeit hätte wünschen moögen. Andererseits
1st deutlıch, auch eın anderer Nuntıus kaum mehr erreicht hätte, weıl die Gegensätze nıcht
VO  3 Personen abhängig T1, sondern prinzıpieller Natur BEWESCH sind. Dabei hatte die
Nuntıatur diesem Geschäft nachzugehen, ohne s1e sıch, w1e heute z Amnesty
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International, eiıner öffentlichen Meınung hätte bedienen können, dıe imstande SCWESCH S  ware,
durch Massenmedien und öffentliche Dıiskussion den vatıkanıschen Forderungen Rückhalt und
Nachdruck verleihen. Ihre Tätigkeit vollzog sıch angesichts der Gleichschaltung und
Kontrolle des öffentlichen Lebens Vor allem 1n den Kriegsjahren in eıner eigentümlich
isolıerten, abgeschotteten Atmosphäre, die DUr begrenzte aber ımmerhın begrenzte
Aktivitäten gESTALLEL hat

Der Vatıkan und das deutschbesetzte Europa
Mıt dem Anschlufßß Österreichs März 938 begann die eutsche territoriale Expansıon, die
sıch schließlich bıs zZzu Jahre 947 Zur direkten oder indiırekten Beherrschung fast Sanz
FEuropas steiıgern sollte. Dıiese Ausdehnung des deutschen Machtbereichs hat auch 1n die
deutsch-vatikanıschen Beziehungen eiınen weıteren Schwerpunkt gebracht, insotern NUun VvVon
natiıonalsozıalıstischer Seıite begonnen worden st, in den uecn Reichsgebieten, die 1n mancher
Hınsıcht als Erprobungs- und Experimentierteld Formen VO  -} Herrschaft galten, die
Kırche ohne die Fessel des Reichskonkordats auf den Status eines privaten Vereıins herabzu-
drücken, mıt allen Folgen, die sıch hıeraus für ihre öffentliche Präsenz ergeben mußten. uch
1er wird negatıv die Bedeutung des Reichskonkordats ersichtlich. FEs gıng um die Ersetzung
der Kırchensteuern in Österreich und dem Sudetenland durch sogenannte Kirchenbeıiträge,
die rıgorose Handhabung staatliıcher Kirchenkontrolle, schließlich auch un die Beschlagnah-
INUNg kirchlichen Eıgentums, wIıe s1e 1n diesem Umfang Altreich noch nıcht pewagt worden

Dıie Welle der mıt dıttamierenden Methoden VOTSCHNOMMCNCHN Beschlagnahme und
Enteignung der Klöster seıt den ersten Kriıegsmonaten bıs Z.U)  - Höhepunkt 1m Jahre 1941 hat
sıch aber dann auf alle Teıle des Reiches erstreckt. Von einem Sogenannten Burgfrieden
während des 1eges War Z W: verbal, aber nıcht 1n der TaXls die Rede Dıie fortlaufenden
Proteste des Stuhls alle diese Mafßnahmen über die Berliner Nuntiatur, die deutsche
Vatikanbotschaft sSOWIıe beim Vatikanbesuch des Reichsaufßenministers Joachim M Rıbbentrop
(1893—1946) 1m Maärz 940 heben praktisch ohne jede Wirkung; auch der VO Nuntıus
gesuchte Kontakt mıiıt dem Reichstührer 55 Heıinrich Hımmler 945) kam nıcht zustande;
dieser hat sıch

Keıine oder nahezu keine Erfolge erzielte der Stuhl auch bei seinen jahrelangen
intensıven Bemühungen seıit Begınn des Zweıten Weltkrieges, die Reichsregierung einer
Zusammenarbeit ZuUur Linderung der Kriegsleiden bewegen. Die Deutschen tanden sıch nıcht
bereit, mıiıt dem Vatikanischen Intormationsdienst Kriegsgefangenenfragen Sanı  ZUar-

beiten: dıe relıg1öse Betreuung des Miılliıonenheeres der Fremdarbeıter ın Deutschland kam ıT
in engsten Grenzen zustande:; die fortgesetzten Interventionen des Berliner untıus für
Inhaftierte und ZU  3 Tode Verurteilte ın deutschen Besatzungsgebieten, iınsbesondere Polen,
Belgien und Frankreich, wurden 1Ur mıt Zurückhaltung aufgenommen; seıne Fürsprache für
verfolgte Juden stieß auf eıne Mauer des Schweigens un! der Zurückweisung.

Im Zentrum der auf die deutsche Regierung zielenden Einwirkungen des Vatikans während
des Zweıten Weltkriegs aber stand das Schicksal der Kirche 1Im deutschbesetzten Polen, 1n
den sogenannten Eingegliederten Ostgebieten, Vor allem den Reichsgauen Danzıg-Westpreu-
Ren und Wartheland und dem Generalgouvernement. Bereıts 1n seiıner ersten Enzyklika
»Summı1ı Pontitficatus« VO Oktober 939 hatte apst 1US XII VO Recht des polnischen
Volkes auf das menschlich-brüderliche Mitgefühl der 'elt gesprochen, und er hatte dessen
Auferstehung nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und eines wahren Friedens gefordert.
Dıie Welt wußte, gemeınt W: und der SS-Gruppenführer Heydrich hatte die Enzyklıka als
eine eindeutige Anklage Deutschland bezeichnet. In den Jahren darauf hat sıch der
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Stuhl auf den verschiedensten egen, die reılıch 1U mühsam öffnen und DUr sehr
beschränkt offenzuhalten M, eıne Linderung des polnıschen Schicksals bemüht; VOT

allem die Berlıner Nuntıiatur hat diesem Sınne jahrelang versucht, auf die deutsche Regierung
einzuwirken. Es Zing das Schicksal der W geflüchteten, vertriebenen oder
inhaftierten polniıschen Bischöfe; die vielen in Konzentrationslager verbrachten polnischen
Priester; dabeı auch den Versuch, den iınhaftierten polnischen Priestern die Freilassung nach
Südamerıka erwirken; ging un die rıgorose Beschränkung der Seelsorge VOT allem 1im
Warthegau; die von deutscher Seıte geforderte diffamierende Trennung der dortigen
Gläubigen nach Nationalıtäten; ving päpstliche karıtatıve ılte für die polnische
Bevölkerung, die VO:  ; den deutschen Behörden gezielt boykottiert wurde; CS ging 1e
relig1öse Betreuung der polnischen Zwangsarbeıiter 1m Reich, und nıcht zuletzt Zing eintach

den direkten Kontakt mıiıt den polnischen Katholiken ZU!r Information als Voraussetzung
jeder posıtıven FEinfluß®nahme auf iıhr Schicksal.

I)Den entscheidenden Einschnitt für diese vatiıkanıschen Bemühungen ıldete eın Geheimbe-
tehl Hıtlers VO' Junı 1942, also ZUr eıt der größten deutschen Machtausdehnung. Er hat
schlagartig die dıplomatisch-politischen Beziehungen des deutschen Reiches mıt dem Stuhl
auf das Gebiet des Altreichs 1M Umfang VO:  - 93% beschränkt; WAar eın Gegenschlag Hıtlers,
da der Stuhl nıcht bereıt SCWESCH WAar, dıe deutschen Annexionen in Europa als definitiv
anzuerkennen. Mıt diesem Führerbetehl wurden weıte Teıle Europas weıterer offizieller
Einwirkung des Vatikans ENTIZOgECN, nämlich die ausgedehnten, seıt Kriegsbeginn VO:  - Deutsch-
land annektierten oder besetzten Gebiete (Polen, Benelux-Staaten, der größere Teıl Frank-
reichs), ebenso aber auch das Saargebiet, Österreich, das Sudetenland, das Protektorat Böhmen
und ähren SOWIle das Memelgebiet. Dıie Reichsregierung weıgerte sıch also künftig von

vornhereın, Themen, die diese Gebiete un! ıhre Bewohner betrafen, mMit dem Vatikan oder
dessen Vertretern überhaupt 1Ur erortern, geschweige, sıe bereıt W: Wünschen oder
Forderungen des Vatikans bezüglıch dieser Gebiete und Von orgängen in diesen Gebieten
nachzukommen.

Moralische oder politische Neutralıität?

ragt InNnan nach den Grundsätzen, denen apst 1US XII gegenüber den Großmächten und also
auch gegenüber dem Dritten Reich im 7 weıten Weltkrieg gefolgt ist, und nach den Kategorien,
mıiıt denen cr den fürchterlichen Ereignissen dieser Jahre gegenüberstand, 1st Uns heute
deutlıch, prinzipiell unterschieden hat zwischen moralischer und politischer Neutralıtät
gegenüber Kriegführenden und Kriegsereignissen. Moralische Neutralıtät 1im Sınne eıner
passıven Gleichgültigkeıit, eiıner Teilnahmslosigkeıit gegenüber den Leiden des Krıieges, lag
1US XII ganz gewiß ferne; dıes WAalr natürlıch, dies hat auch in csehr umfangreichen vatıkanı-
schen Hıltsaktionen seınen Niederschlag gefunden. Jedoch hıelt sıch 1US XII gleichzeıtig
verpiflichtet polıtischer Neutralıtät, und das heißt Unparteilichkeit 1im völkerrechtlichen
Sınne. Diese Unparteilichkeit verpflichtete ihn dazu, alle eiınem militärischen Konflikt
beteiligten Staaten gleich behandeln, ohne Rücksicht auf die rechtlich-moralische Bewertung
eiınes der Kriegführenden als Aggressor. Der apst hat diese völkerrechtliche Unparteilichkeit

seiınen öffentlichen Erklärungen und Handlungen auf das Strikteste eingehalten, wıe Vor

allem Josef Becker herausgearbeitet hat »Auf keine militärische Aggression VO  - seıten der
Achsenmächte und der Sowjetunion und auf keinen Völkerrechtsbruch der Anglo-Amerikaner
tolgte unmıttelbar ıne Ööffentliche Verurteilung durch den Papst, die nach ihrer Form seine
neutrale Stellung über den Partejıen hätte flagrant kompromittieren können.« Dıie einzıgen
Ausnahmen bildeten die bekannten Telegramme die Monarchen Belgıiens, der Nıederlande
und Luxemburgs, in denen 1US XII die Invasıon der deutschen Truppen 1m Maı 940
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unzweıdeutig als unprovozıert un wiıiderrechtlich kennzeichnete, SOWIle öftentliche Außerun-
SCHh über Polen in den Jahren 939 und 942 Trotz wiederholten Drängens der Westmächte
sprach der apst keine ötftentliche Billıgung des Kampftes der westlichen Demokratien die
Achsenmächte AauUs.,. Auf der anderen Seıte findet siıch keine offizijelle vatıkanısche Außerung, die
den deutschen Überfall autf die Sowjetunion als Kreuzzug den Bolschewismus gerechtfer-
tigt hätte, obwohl 1US XII den Bolschewismus als miıindestens ebenso gefährliche Bedrohung
Europas WwI1ıe den Nationalsozialismus eingeschätzt hat.

Sovıel sıeht, 1st 1US XII diesen Weg der politischen Neutralıtät und Unparteilichkeitmehreren Gründen SCHANSCNH; aus Zzwel Gründen, die bereits vorgefunden hatte, und
einem Grund, der ‚War dem Papsttum [ sıch ANSCMCSSCH WAarl, aber doch VO  - diesem apst 1n
besonderer Weıse als seine speziıfische Aufgabe aufgefafßt worden 1st. Was bereits vorfand,
das War erstens dıe Formel des Vatikanischen Konzils VO  - 1870, c$ die primäre Aufgabe des
Papstes sel, die Einheit der Kırche über alle natıonalen Zerklüftungen und über alle natıonalen
Gegensätze hinweg bewahren; und das War zweıtens die Bestimmung des Lateranvertrages
VO  — 1929, die den Stuhl ZUuUr polıtischen Neutralıtät bei internatiıonalen Kontlikten
verpflichtete. Dıies vorgegebene Bındungen. Der dritte Grund War die besondere
Zielsetzung 1us’ AUl., durch polıtische Neutralıtät den Stuhl während des Kriegeshumanıtärer Aktion und ZUur Friedensvermittlung befähigen. Man hat bei 1US AIL., der
seıne dıplomatische Tätigkeit einst 1im Dıienste der päpstlichen Friedenssondierung von 91/
begonnen hatte, VO  -} eıner wahren Leidenschaft für den Frieden gesprochen, un:! Inan hat auf
den Kernsatz seınes Friedensappells VO August 939 als deren sinnfälligsten Ausdruck
verwıesen: Niıchts ıst verloren muıt dem Frieden; alles bann verloren sein mıiıt dem KrıegNachdem der Krıeg aber doch gekommen WAar, wurde Zzu erklärten Ziel des Papstes,einem Frieden beizutragen, der anders als dıe Friedensschlüsse nach dem Ersten Weltkriegnıcht schon den Keım für einen Krıeg in sıch barg. Es ging iıhm also darum, eıne
Wiıederholung der verhängnisvollen weltpolitischen Entwicklung der Jahre USZU-
schließen, die als Nuntius 1n Berlin und als Kardıinalstaatssekretär intensiv erlebt hatte und
deren Folgen 1U  — 1m Zweıten Weltkrieg VOT sıch sah Mıt anderen Worten: gıng dem apstnıcht um ırgendeinen, sondern einen gerechten und daher dauerhatten Frieden, dessen
Grundlinien In seınen Weihnachtsansprachen zeichnete. Und Z W: sah 1US XII nıcht 1U
als die Aufgabe, sondern auch als die besondere Befähigung des Stuhles all, als Vermiuttler
eines solchen Friedens zwıischen den Grofßmächten aufzutreten. Man wiırd ohl mussen,

er diese Befähigung überschätzt hat ber jedenfalls WAar polıtische Neutralıität die
unabdingbare Voraussetzung. Betrachtet INan diese Zielsetzung, dann ist nıcht NUur die rage,
Was der apst und geleistet hat, eiınen solchen Frieden erreichen, sondern auch, W as

geopfert hat oder auch unterlassen hat, sıch die Fähigkeıit ZUT Friedensvermittlung und
dem Stuhl die Qualität eınes potentiellen Vermiuttlers bewahren.

Was das zweıte betrifft, scheint sıcher se1ın, das Ssogenannte Schweigen des Papstesgegenüber der Ausrottung der europäischen Juden in den Jahren 219 miıt seiınen
Bemühungen, sıch die Befähigung des Friedensvermuttlers bewahren, 1n keinem Zusammen-
hang steht. Andererseits hat sıch 1US 21 hinsıchtlich der iıhm sıch stellenden Frage, ın welcher
Weıse eın apst aft seınes Amtes verpflichtet sel, das ungeheuerliche Verbrechen des
Völkermordes den Juden öftentlich Zeugnıis abzulegen, auch nıcht dahingehend entschieden,
primär seiıner Wahrheitsmission folgen und öttentlich Protest erheben. Vielmehr 1st der
apst nach den Zeugnissen, die WIr besitzen, einem dritten Motiıv gefolgt: Nämlıich 1n
ötftentlichen Erklärungen WwWar in allgemeiner Weıse ord und Völkermord verurteilen, von
spezıfischen, unmıttelbar autf die Deutschen zıelenden Erklärungen diesem Problemkreis
jedoch abzusehen, 1in der Hoffnung, sıch adurch ‚War begrenzte, sehr begrenzte, aber in dieser
Begrenzung doch noch effektive Wege ZUuUr Rettung bedrohter Menschen offenzuhalten. »Der
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apst und seine Mitarbeıiter aufgrund ihrer Erfahrungen mıiıt dem Nationalsozialismus
fest überzeugt, eın tlammender päpstlicher Protest den Mordaktionen nıcht Einhalt
gebiete, sondern deren Tempo und Umfang vergrößere und zugleich die verbliebenen
dıplomatischen Einwirkungsmöglichkeiten der Juden auf Staaten WwWIıe ngarn und
Rumänıen zerstore« (Konrad Repgen)

ach allem, W  Vas WIr heute über den Stellenwert wissen, den Judenfrage und Judenvernich-
tung 1n der Ideologie und den Planungen der nationalsozialistischen Führung und iınsbesondere
Hıtlers selbst eingenommen haben, kann mıiıt großer Sıcherheıit werden, eın
päpstlicher Protest dem Vorgang nıcht das Geringste geändert hätte VO:  — den Möglichkei-
ten, eınen solchen Protest plausibel und mıiıt Wirkungen bekanntzumachen (wem eigentlich
bekanntzumachen?) ganz abgesehen. Dennoch ist die rage sehr berechtigt, ob nıcht dem
Selbstverständnis der Kiırche und der Wahrheitsmission des Papsttums angeM«ESSCHNCI SCWESCH
ware, angesichts der Ungeheuerlichkeit der organge eintach eın Zeichen etizen, also in
den Kategorien Max Webers primär gesinnungsethisch verantwortungsethisch
handeln. Fın wichtiger Hınwelis für eıne Urteilsbildung 1n dieser Problematik scheint seın,

der Papst, wIıe WIr heute wIssen, sıch diese rage ımmer wiıieder selbst gestellt hat, und
die Entscheidung, anders handeln, weder blind noch eicht, noch leichtfertig, noch auch

sachtremden Gesichtspunkten gefällt, ımmer autfs NEeUeE gefällt worden ISt, sondern primär
auf Verantwortung gegenüber den leidenden Menschen hın Man kann diese Entscheidung
gewifß diskutieren, auch Banz anderer Meınung seın, aber 11} hat ıhre Beweggründe ZzUu

respektieren. Tatsächlich haben viele Tausende ıhr Leben den jahrelangen päpstlichen emüu-
hungen verdankt, Vor allem ın der Slowakei, in Ungarn, in Rumänıen sSOWIle in Kroatıen; den
bekanntesten Fall bıldet das Schicksal der römischen Juden 1mM Oktober 1943

Der 'apsı als Vermuittler

Wenn 1US XIT in seinen öffentlichen Handlungen und Außerungen gegenüber den Kriegfüh-
renden das Prinzıp der politischen Neutralıtät, der völkerrechtlichen Unparteilichkeit strikt
eingehalten hat, hat dem jedoch nıcht eın gleiches Prinzıp 1n seinen nıchtöftftentlichen
Außerungen und Handlungen entsprochen. Hıer stand der apst vielmehr eindeutig autf einer
Seıte, aber nıcht orlentiert - der Trennungslinie der Kriegsfronten hıer die USA, England
und die Sowjetunion, dort die Achsenmächte sondern der Unterscheidung zwiıischen
demokratisch-rechtsstaatliıchen Mächten auf der einen, totalıtären Mächten auf der anderen
Seıite. Der apst War nach dem Westen oOrlıentiert (ohne sıch treılıch in allen Punkten
identifizieren); auf der anderen Seıte des Grabens sah das nationalsozialistische Deutschland
und dıe stalınıstische SowjJetunion.

Entsprechend dieser Orıientierung hat 1US XIl 1m Wınter 939/40 1ın ungewöhnlicher
Rıisiıkobereitschaft zwıischen der deutschen Milıtäropposition und der britischen Regierung
vermittelt, wesentlıche polıtische Voraussetzungen für eıne Ausschaltung Hıtlers
schaffen. ach dem deutschen Überfall auf die Sowjetunion 1mM Sommer 941 Präsident
Franklın Roosevelt (1882-1 945) rasche Hılfe der USA für dıe schwer ringenden russischen
Armeen bemüht. Er stiefß jedoch auf Gewissensbedenken nıcht weniıger amerikanıscher
Bischöfe und katholischer Laıen, die argumentierten, entsprechend der Enzyklıka 1us’ XI
»Diıvını Redemptoris« (1937) jede Unterstützung des atheistischen Kommunısmus untersagt
sel. Damals, 1M September 1941, hat 1US XII autf dringende Bıtten Roosevelts diese Enzyklıka
ın einer Weıse interpretiert, deren Bedenken ausgeraumt wurden und dem Präsıdenten
geholfen WAal. Dıie Zusammenarbeit und die prinzıpielle Übereinstummung 1US e @U miıt den
westlichen Demokratien aber hat sıch insbesondere 1n der Friedensfrage geäußert. S50 hat der
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apst wiederholten Inıtiatıven von Frühjahr 939 bis Kriegsende versucht, zunächst in
Verbindung mıt der englischen Dıiplomatie den Krıeg z.1 verhindern, dann intensıver
Zusammenarbeit mıiıt den USA Italıen aus dem Krıeg herauszuhalten, und endlich auf ıne
Friedensregelung hinzuarbeıten, welche allen demokratischen Staaten, auch einem nıchtfaschi-
stischen Italien und einem VO Natıionalsozıjalısmus befreiten Deutschland, zugutekam.

Am Maı 943 übergab einer der engsten Mitarbeiter des Papstes, Domenico Tardini
(1888—-1961), dem englischen Geschäftsträger beim Stuhl eiıne Mitteilung die englische
Regierung, die folgende Kernsätze enthielt: wel Gefahren drohen der europäischen und
christlichen Kultur, der Nazısmus und der Kommunısmuyus. Beide sıind materialistisch, antireli-
Z10S, totalıtär, tyrannisch, STAUSAM und muilıtarıstisch Nur Wenn der gegenwärtige Krıeg
beide Gefahren beseitigt, Nazısmuyus und Kommuniısmus , hann Europa ın der Unıon und
Zusammenarbeit aller Länder Frieden finden. Zweıtellos 1st dies auch die Ansıcht des Papstes
SCWESCNH. Offtfensichtlich War das letzte Zıel, das die vatıkanısche Politik durch die Zusammenar-
beit mıiıt den Westmächten und miıt der angestrebten Friedensregelung verfolgte, die strikte
Abgrenzung und dauerhafte Festigung Europas gegenüber dem Totalıtarısmus jeglicher
Spielart, dem natıonalsozıalıstischen wIıe dem stalınıstischen. Tatsächlich 1st dieses angestrebte
Ziel nıcht erreicht worden, da dem apst nıcht gelungen ist, auf die Nachkriegsplanungen
und -entscheidungen der Großmächte auch ur den geringsten Einfluß auszuüben. Denn wıe
schon in der Schärte des Kırchenkampfes, ehlten ıhm auch gegenüber der Hektik des totalen
Krieges und gegenüber dem weltpolıtischen Kalkül der Großmächte die realen Mittel, seine
Zielsetzungen nıcht 1Ur auszusprechen, sondern sıe auch durchzusetzen. Dıiese Problematik
wWwWar treilich nıcht die Person 1US XII geknüpftt. Vielmehr und 1st s1e das Dılemma des
Papsttums in der modernen Welt überhaupt 1Ur sie in der extremen Sıtuation der
natiıonalsozialistischen eıt und des Zweıten Weltkrieges besonders deutlich und für den

Stuhl besonders deprimierend ZuU Ausdruck kam
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